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(Sine große SSerfrfjtoenbung geiftiger unb fittlicper $iaft liegt barin, baft
man fid} böfen, entmürbigenben ltnb toerberblicpen ©eb'anïen Eingibt, ©er
ïteinfte unnötige ärger — unb jeher ärger ift unnötig —. jebe ängft unb
äufregung, atteë bumpfe ^anbrüten unb 23ergagen, jeher ©cpatten bon
gurcpt •— gunpt bor Sftißerfolg, bor föertuften, bor ®ranfßeit, ©ob, itnge=
recpter M mit ober Sädjerlicpfeit, bor ungünftiger SKeinung ber anbern —
ade biefc ©inge gelten an unferer Sebenèfraft unb finb fcplimmer al§ man
glaubt, meil fie eine toirflicp aufbauenbe, fd)öpferifd)e ©ätigfeit toerpinbern.

2tîan toerfdjtoenbet Sebenêfraft, fo oft man bon SKißerfoIg, @d)toierig=
feiten, ungünftigen SSerbjältniffen, früheren Zrrtümern unb geï)Iern rebct.
SBer es gu ettoas bringen initl, ber muff ber 33ergangenpeit ben 3iüden toen=
ben, alte SBrüden pinter fid) abbredjen, bie ©chatten liegen laffen unb fid)
bcm Sicpte gufepren. ältes unreblicpe Sßefen, ob e§ offenbar toerbc ober ge=

peint bleibe, geprt fcpredtidj an unferer SebcnSfraft. Sehe unreine $anb=
Iitng, ja jeher ©ebanfe biefer ärt gerfrißt bie SBurgeln unferer ®raft.

SÎCCeê, toa§ ärgert, aufregt, im geheimen nagt ober einen DJtißton inâ
fieben bringt, boprt unfere inneren Quellen an. SBa§ Xtnorbnung in unfer
fftertoenfpftem bringt, üertoüftet unfer Seben. SCHe Reibungen finb ©d)äb=
linge unfereê ©rfolgeê unb ©liideê. ©ie gerfdjleifen bie garten ©eile unfereâ
inneren ©etriebeê, opne baß fie irgenbeine ärbeit leiften ober SBerte fcpaf=
fen, ©as Seben bon Dîeibungen frei gu mad)en, alten ^äbjigfeiten freie 58e=

ttoegung gu toerfdjaffen unb unbiepte ©teilen, burcp bie unfere ®raft berrinnt,
auêgubeffern, ift unfere erfte ißflidjt gegen un§ felbft unb bie anbern.

ilberatt too tnir gepen unb ftetjen, formen mir menfcplicpe 2Jtafcpinen
fepen, bie feptoerfättig, ftirrenb unb fpringenb arbeiten, bie geinteite über»
mäßig abnüpen, ïnarren, lneil eê am öl mangelt unb pfeifen bon bem
©ampf, ber ungenüpt au§ ben Otiten enttoeidjt. 2öie oft muß biefe finnreid)
gebaute, fein gefügte tfcafdfine, bie toenigftenê ein Zaprpunbert auêpalten
fottte, fd)on gum alten ©ifert getoorfen toerben, toenn ber ©igentümer erft
bie mittleren Sapre beâ Sebents erreicht pat! ©eine llpr pat er fleißig gur
beftimmten Zeit aufgegogen, regelmäßig reinigen, nadjfepen unb bi§ auf ben
SBrudjteit einer ©efitnbe regulieren laffen; feine unfepäpbare Sebenêutajd)ine
aber, bie fid} auf feine ©Seife erfepen läßt, öernacpläffigt er täglitp unb
ftünblidj. ©r toürbe fid) toopt pliten, feine feine IXpr feudjter Suft auêgufepen
ober fie in bie ftäpe einer eleftrifdjen SJÎafcpine gu bringen; ba§ SBerf aber,
baê fein Seben im ©ang erpält, muß fid) alte möglichen Sßergetoaltigungen
gefallen laffen. ©urcp ©iferfudjt, Seibenfdpaften unb ein leicßtfinnigetS Seben
toerbirbt er ben feinen 2Jted)ani3muâ, bi§ biefer nur nod) freifdjenb unb in
allen Zügen totternb unb fpringenb al§ elenbe 3ïitine fid) geigt, epe nod) ber
Znpaber ein Zcpntel feiner SebensSaitfgabe gelöft pat.

1|au£impn}tfjafl
JiStjWflewicfjf unît g>e|tt«bljeif.

$a§ Störpcrgeitoid)t ift ein toidjtiger Znbi'fator für bie ©efunbßeit, unter
normalen Skrpältniffen fott bats SSörpergeinicpt in unbefleibetem Qnftanbc in
Silo ber föörperlänge in Zentimeter unter SIbgug toon 100 entfprcdjen. ©in
Sîann, her 170 Zentimeter groß ift, fott baper ein ©etoidjt toon 70 Silo auf»
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Eine große Verschwendung geistiger und sittlicher Kraft liegt darin, daß
man sich bösen, entwürdigenden und verderblichen Gedanken hingibt. Der
kleinste unnötige Arger — und jeder Ärger ist unnötig —. jede Angst und
Aufregung, alles dumpfe Hinbrüten und Verzagen, jeder Schatten von
Furcht — Furcht vor Mißerfolg, vor Verlusten, vor Krankheit, Tod, unge-
rechter Kritik oder Lächerlichkeit, vor ungünstiger Meinung der andern —
alle diese Dinge zehren an unserer Lebenskraft und sind schlimmer als man
glaubt, weil sie eine wirklich aufbauende, schöpferische Tätigkeit verhindern.

Man verschwendet Lebenskraft, so oft man von Mißerfolg, Schwierig-
kciten, ungünstigen Verhältnissen, früheren Irrtümern und Fehlern redet.
Wer es zu etwas bringen will, der muß der Vergangenheit den Rücken wen-
den, alle Brücken hinter sich abbrechen, die Schatten liegen lassen und sich
dem Lichte zukehren. Alles unredliche Wesen, ob es offenbar werde oder ge-
heim bleibe, zehrt schrecklich an unserer Lebenskraft. Jede unreine Hand-
lung, ja jeder Gedanke dieser Art zerfrißt die Wurzeln unserer Kraft.

Alles, was ärgert, aufregt, un geheimen nagt oder einen Mißton ins
Leben bringt, bohrt unsere inneren Quellen an. Was Unordnung in unser
Nervensystem bringt, verwüstet unser Leben. Alle Reibungen sind Schad-
linge unseres Erfolges und Glückes. Sie zerschleifen die zarten Teile unseres
inneren Getriebes, ohne daß sie irgendeine Arbeit leisten oder Werte schaf-
sen. Das Leben von Reibungen frei zu machen, allen Fähigkeiten freie Be-
wegung zu verschaffen und undichte Stellen, durch die unsere Kraft verrinnt,
auszubessern, ist unsere erste Pflicht gegen uns selbst und die andern.

Überall wo wir gehen und stehen, können wir menschliche Maschinen
sehen, die schwerfällig, klirrend und springend arbeiten, die Feinteile über-
mäßig abnützen, knarren, weil es am Öl mangelt und pfeifen von dem
Dampf, der ungenützt aus den Ritzen entweicht. Wie oft muß diese sinnreich
gebaute, fein gefügte Maschine, die wenigstens ein Jahrhundert aushalten
sollte, schon zum alten Eisen geworfen werden, wenn der Eigentümer erst
die mittleren Jahre des Lebens erreicht hat! Seine Uhr hat er fleißig zur
bestimmten Zeit aufgezogen, regelmäßig reinigen, nachsehen und bis auf den
Bruchteil einer Sekunde regulieren lassen; seine unschätzbare Lebensmafchine
aber, die sich auf keine Weise ersetzen läßt, vernachlässigt er täglich und
stündlich. Er würde sich Wahl hüten, seine feine Uhr feuchter Luft auszusetzen
oder sie in die Nähe einer elektrischen Maschine zu bringen; das Werk aber,
das sein Leben im Gang erhält, muß sich alle möglichen Vergewaltigungen
gefallen lassen. Durch Eifersucht, Leidenschaften und ein leichtsinniges Leben
verdirbt er den feinen Mechanismus, bis dieser nur noch kreischend und in
allen Fugen lotternd und springend als elende Ruine sich zeigt, ehe noch der
Inhaber ein Zehntel seiner Lebensaufgabe gelöst hat.

Nützliche Hausnnflenschafi.
Körpergewicht uud Gesundheit.

Das Körpergewicht ist ein wichtiger Indikator für die Gesundheit, unter
normalen Verhältnissen soll das Körpergewicht in unbekleidetem Zustande in
Kilo der Körperlänge in Zentimeter unter Abzug von ItX) entsprechen. Ein
Mann, der 17t) Zentimeter groß ist, soll daher ein Gewicht von 7t) Kilo auf-
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toeifen. ©tarde Slbtoeidjungen nodi unten ober nacp oben, firtb immer aïS

bebenïticp 51t begeicpnen. Bicpt minber toicptig ift eS, auf ftarfe ©etoid)tSab=

napme ober »gunapme git acpten, ba aud) biefe faft immer mit ïranfpaften
guftänben toerbunben ftnb. ®o finbet ficf) regelmäßig eine ©etoicbtSabnapme
bei geprenben StonftitutionSïranfpeiten, g. SS. bei ber ©uberfulofe, beim
JîrebS, Quderïranfpeit unb Slbernberïalïung. ®ie ©etoicptSgunapme pängt
getoöpnlid) mit ber gettfucpt gufammen. gn ben „Blättern für BoIïSge»
fimbpeiiSpflege" toirb ausgeführt, baff burcp baS (Sffcn bebeutcnb mepr @r=

ïranïungen perborgerufen toerben, toie burcp baS ©rinfen unb baß bie meiften
©tenfcpen eS nicht berftepen, ihr ®örpergetoicpt in guläffigeu ©rengen gu
halten. ®aS tatfäd)Iicp berfcpiebene Verhalten im ^örperanfaß beruht paupt»
fäcplicp in ben berfdiiebenen inbibibuelen Berpäitniffen; eS ïommt auf baS

©emperament an, auf bie SebenStoeife, auf bie feelifcpen Berpältniffe, auf baS

SOiaß größerer ober geringerer geiftiger ©ätigleit. Sidle biefe gaïtoren firtb
außerorbentlicp maßgebenb bafür, ob auS ben genoffenen ©peifen eine 9Xuf=

fpeicperung im Körper erfolgt ober biefe reftloS berbraücpt toerben. ©eiftig
fepr rege Berfonen unb Berböfe haben gctoopnlicp ein itiebereS ®örpergetoicpt
unb toirb leptereS gehoben, bann geht aud) getoöhnlich bie nerböfe Überreigung
gurüd.

3>tc gättjtMje £nff«nutifl öes XJtiagetts.

SSie toeit heute bie operatibe ©ßirurgie borgefd)ritten ift, erîennt man
unter anberem an ben glängenben Seiftungen, toeld)e bie 9Bagend)irurgie auf»

gutoeifen hat. Bei ®rebS toirb heute ber Btagen toenn nötig gönglid) entfernt
unb eS bann Teilung banad) eintreten. @0 berichtete ïitrglidi ©r. ©äffe in
granïfurt a. SB., ber ©I^irltrg beS bortigen SBarienfranïenpaufeS, über gtoei

bon ihm operierte, geheilte gälte bon gctnglidjer SBagenentfernung. Bei bem
einen 56 gapre alten Patienten tourbe ber gange SBagert, im ftreng anato»

mifepen ©inne genommen, entfernt. SSBodpen naih ber Operation tonnte
ber patient bereits alte feften ©petfen ohne Befdjtoerben genießen unb er

geigt eine normale, gute Berbamtng. Sin bem Böntgenbilb ficht man, toie

bom SBagen nichts mehr borhanben ift unb toie ber Barpumbrei auS ber

©peiferöpre bireït in ben ©ünnbarm fällt. Bei bem anberen galt toar bie

Batientin bor ber Operation bis gum ©ïelett abgemagert, fie toog nur nod)
60 Bfunb. Bad) ber Operation nahm fie in ïurger Qeit 52 Bfuatb an ©e=

toiept gu. @S hanbelt fid) hier nicht um JïrebS, fonbern um ein narbigeS ©e=

fd)toür, bas ben gangen SKagen einnahm, fo baß biefer gönglid) feprumpfte,
©a bie Batientin nunmehr bereits gtoei gapre nad) ber Operation lebt, unb
ber Berluft beS SBagenS taum nachteilige golgen für bie ©rnäprung gehabt
hat, fo ïann man behaupten, baß ber SJtagen abfolut entbehrlich ift. ®ie
Batientin fiept blüpenb itnb gefunb auS. BemcrïenStoert ift ipre Bngabe,
baß fie nach bem Offen lein eigentliches ©efitpl ber Sättigung mepr pabe. ©ie
genießt alle ©peifen, opne im ©eringften auf bie leidjtere ober feptoerere Ber»
bauliepteit Büdficpt gu nepmen.

|>ie gofgett oerfdjtudit« grndjtficröc.
©aS Berfdjludcn bon grucptïernen, „auep ïleinerer, Inn 11 fepr gefapr»

bringenb fein. Bei längerem Bertoeiten ift ein grembtörper nie gefaprloS,
er Perbinbei fid) mit Snif folgen unb ïann in golge feiner ©röße unb gorm
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Weisen. Starke Abweichungen nach unten oder nach oben, sind immer als
bedenklich zu bezeichnen. Nicht minder wichtig ist es, auf starke Gewichtsab-
nähme oder -Zunahme zu achten, da auch diese fast immer mit krankhaften
Zuständen verbunden sind. So findet sich regelmäßig eine Gewichtsabnahme
bei zehrenden Konstitutionskrankheiten, z. B. bei der Tuberkulose, beim
Krebs, Zuckerkrankheit und Adernverkalkung. Die Gewichtszunahme hängt
gewöhnlich mit der Fettsucht zusammen. In den „Blättern für Vvlksge-
sundheitspflege" wird ausgeführt, daß durch das Essen bedeutend mehr Er-
krankungen hervorgerufen werden, wie durch das Trinken und daß die meisten
Menschen es nicht verstehen, ihr Körpergewicht in zulässigen Grenzen zu
halten. Das tatsächlich verschiedene Verhalten im Körperansatz beruht Haupt-
sächlich in den verschiedenen individuellen Verhältnissen-, es kommt auf das

Temperament an, auf die Lebensweise, auf die seelischen Verhältnisse, auf das

Maß größerer oder geringerer geistiger Tätigkeit. Alle diese Faktoren sind

außerordentlich maßgebend dafür, ob aus den genossenen Speisen eine Auf-
speicherung im Körper erfolgt oder diese restlos verbraucht werden. Geistig
sehr rege Personen und Nervöse haben gewöhnlich ein niederes Körpergewicht
und wird letzteres gehoben, dann geht auch gewöhnlich die nervöse Überreizung
zurück.

Me gänzliche Entfernung des Wagens.

Wie weit heute die operative Chirurgie vorgeschritten ist, erkennt man
unter anderem an den glänzenden Leistungen, welche die Magenchirurgie auf-
zuweisen hat. Bei Krebs wird heute der Magen wenn nötig gänzlich entfernt
und es kann Heilung danach eintreten. So berichtete kürzlicb Dr. Sasse in
Frankfurt a. M., der Chirurg des dortigen Marienkrankenhauses, über zwei
von ihm operierte, geheilte Fälle von gänzlicher Magenentfernung. Bei dem
einen 36 Jahre alten Patienten wurde der ganze Magen, im streng anato-

mischen Sinne genommen, entfernt. Wochen nach der Operation konnte
der Patient bereits alle festen Speisen ohne Beschwerden genießen und er

zeigt eine normale, gute Verdauung. An dem Röntgenbild sieht man, wie

vom Magen nichts mehr vorhanden ist und wie der Barpumbrei aus der

Speiseröhre direkt in den Dünndarm fällt. Bei dem anderen Fall war die

Patientin vor der Operation bis zum Skelett abgemagert, sie wog nur noch

60 Pfund. Nach der Operation nahm sie in kurzer Zeit 82 Pfund an Ge-

wicht zu. Es handelt sich hier nicht um Krebs, sondern um ein narbiges Ge-

schwür, das den ganzen Magen einnahm, so daß dieser gänzlich schrumpfte.
Da die Patientin nunmehr bereits zwei Jahre nach der Operation lebt, und
der Verlust des Magens kaum nachteilige Folgen für die Ernährung gehabt
hat, so kann man behaupten, daß der Magen absolut entbehrlich ist. Die
Patientin sieht blühend ünd gesund aus. Bemerkenswert ist ihre Angabc,
daß sie nach dem Essen kein eigentliches Gefühl der Sättigung mehr habe. Sie
genießt alle Speisen, ohne im Geringsten auf die leichtere oder schwerere Ver-
daulichkeit Rücksicht zu nehmen.

Die Jolge« verschluckter Iruchtkerue.
Das Verschlucken von Fruchtkernen, much kleinerer, kann sehr gefahr-

bringend fein. Bei längerem Verweilen ist ein Fremdkörper nie gefahrlos,
er verbindet sich mit Kalksalzen und kann in Folge seiner Größe und Farm
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©efdjtoüre unb nicht feiten töblidje ®armbetfd,iingung ergeugèn. fabelt
bie üerfdjludten grudftfeme and) nod) nicht Balb naaj iïjrex Slufnahme 93e=

fctltoerben berurfadjt, fo barf bieg bod) nicht über bie ©efatir hintoegtäufdjen,
bie fie ftänbig im Körper bereiten, einerfeitê, bafg. fie burd) langeg Siegen djro=

nifdje ©ntgünbungen unb ©efd)toürbilbungen mit baraug entfteljenben Sar=
Ben î^erborrufen unb baburd) felbft gut Urfadje ber Serengerung beg ®arm=
ïanalê merben, anbererfeitg baff fie nad) fahren nod) alle burd) fie möglichen
©rtrantungen beranlaffen ïônnen. ©ipt ber Dbftïern in ber @peiferöt]re, fo
ift baS Ipimmierftoffen in ben SKagen nicht ungefährlich, benn aud) im Sta=

gen tann er gu allerlei ©efahren SSeranlaffung geben, ginben fi-d) Dbftferne
im SMagen, fo ift bie fd)onenbfte Setjanblung, fie burd) IDÎagenfuiilung gu
entfernen. Will man fpitge Éerne, g. S. bie ber Pflaumen, unfchäblid)
machen, fo gibt man, toie mart eg bei anbern fpipen güetabtörpern gu tun
pflegt, Kartoffel», 3teig= ober ©riegbrei, ©auertraut ober Srot mit oiel Sut»
ter, Littel, bie ipn einhüllen, um fo bie ©armtoanb bor ihm gu fdfiiigen.

fljttttfdjittttjett «ttb Ufte ittfacfjw.
iOhbenfchmergen tonnen bie berfchiebenften Urfadjen haben. Seim ©äug»

ling unb fleinen Sinb geigt fid) ber £>hrenfd)merg barin, baff bag Stinb nad)
bem tränten £% greift, fid) mit bent tränten OE)r ing Riffen eingräbt unb
fid) beim Wafdjen nicht an bag DhT |pbrmen läfft. $n ber Siegel hanbelt e§

fidi hier um eine SKittelohrentgünbung. 2tm häufigften ift ber £>htenfcf)metg
bag ©pmptom einer Dhieaertrantung, er braucht eê aber nicht gu fein. Son
ben Slffettionen ber äußeren ©etjörgängen machen Dh^eafdfmergen bie
runfein. Sind) hatte Öhteafchmalgpfröpfe tonnen recht erheblid)eg, big gum
Schmerggefühl gefteigerteg Unbehagen auglöfen. §ür bag SJtittelohr tommen
entgünblidje unb tatarrhalifhe (Srtrantungen in Betracht. ®ie betanntefte
Urfache beg Stittelohrfatarrhg ift bie atute 30tittelot)rentgünbung. Sei War»
genfortfahertrantungen treten getoöhnlid) d)aratteriftifd)e @d)mergen Iptder
bem £)t)t auf. Stugftrahlenbe ©dfmergen, bie ing Dht berlegt toerben, fom»
men bor Bei SIffettionen beg fftafenradgenraumeg, getoöhnlid) bei ©ntgünbun»
gen ober Wucherungen, befonberg im ^inbegalter. 2)ie Sähne, befonberg bie
unteren Satfgähne, mitffen bei fonft nicht augreid)enb ertlärtem 0htenfd)merg
grünblich reüibiert toerben.

Bürfrsrfrfjau.
Sie g 0 f d)îd) 11 i d) e n 5B o r b e b in g u n g e n beê eubtopaif c£)en

Krieges. SSorträge, gehalten im ©emeinbeberein SBinierthur im fftobember 1914
bon Sßrof. Sr. S3. § ii it e r tt> a b e I. 81 ©eilen ©tiabformat. Sßreig 80 Stp. Qi'trtdE)
1915. SBerlag: Slrt. Snftitut Greil giifeli. Siefe im borigen SBinter gehaltenen ®or»
träge erfreuten fid) tuegen ipteg tiefgriinbigen Stufbaueê unb ©ehalteg fotool)!, aß
toegen ihrer glängenben gornt einer Befonberen Steudjiung unb tieften baher ben be»

rechtigten SöunfcE) aufïommen, fie toeiteren Kreifen gugängtid) gu machen. Sag nun
bortiegenbe SBänbchen bürfte, lote îaum eineê gubor, bagu geeignet fein, gum S3er»

ftänbnig beg geinaltigen Sfotterringeng, bag fidj bor unferen Slugen abfpiett, beigu»
tragen. @g ift ein SBerfudh, bie Urfachen beg europäifchen Krieges aug bem Verlauf
ber europäifchen ©efchidjte begreiflich gu madjen, fotoeit bieg Big heute möglich ift*

SI u g bem S o r n i ft e r. 58on Start Stamm, iKarcet S3rom unb
SjSaul §. S5urtt)arb. Zürich 1915. Sruct unb SJerlag: Stri ^uftitut Drell
gii^li, Witt 13 Sonbitbern, bornehm gebunben gr. 3.—. Sie tofen SBIätter, auf
benen brei fcbjtDeigertfcbje Sitehrmänner, gtoei Sidjter unb ein Kiinftler beê geichen=
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Geschwüre und nicht selten tödliche Darmverschlingung erzeugen. Haben
die verschluckten Fruchtkerne auch noch nicht bald nach ihrer Aufnahme Be-
schwerden verursacht, so darf dies doch nicht über die Gefahr hinwegtäuschen,
die sie ständig im Körper bereiten, einerseits, daß, sie durch langes Liegen chro-
nische Entzündungen und Geschwürbildungen mit daraus entstehenden Nar-
ben hervorrufen und dadurch selbst zur Ursache der Verengerung des Darm-
kanals werden, andererseits daß sie nach Jahren noch alle durch sie möglichen
Erkrankungen veranlassen können. Sitzt der Obstkern in der Speiseröhre, so

ist das Hinunterstoßen in den Magen nicht ungefährlich, denn auch im Ma-
gen kann er zu allerlei Gefahren Veranlassung geben. Finden sich Obftkerne
im Magen, so ist die schonendfte Behandlung, sie durch Magenspülung zu
entfernen. Will man spitze Kerne, z. B. die der Pflaumen, unschädlich
machen, so gibt man, wie man es bei andern spitzen Fremdkörpern zu tun
pflegt, Kartoffel-, Reis- oder Griesbrei, Sauerkraut oder Brot mit viel But-
ter, Mittel, die ihn einhüllen, um so die Darmwand vor ihm zu schützen.

Weltschmerzen nnd ihre Ursachen.

Ohrenschmerzen können die verschiedensten Ursachen haben. Beim Säug-
ling und kleinen Kind zeigt sich der Ohrenschmerz darin, daß das Kind nach
dem kranken Ohr greift, sich mit dein kranken Ohr ins Kissen eingräbt und
sich beim Waschen nicht an das Ohp kommen läßt. In der Regel handelt es

sich hier um eine Mittelohrentzündung. Am häufigsten ist der Ohrenschmerz
das Symptom einer Ohrenerkrankung, er braucht es aber nicht zu sein. Von
den Affektionen der äußeren Gehörgängen machen Ohrenschmerzen die Fu-
runkeln. Auch harte Ohrenschmalzpfröpfe können recht erhebliches, bis zum
Schmerzgefühl gesteigertes Unbehagen auslösen. Für das Mittelohr kommen
entzündliche und katarrhalische Erkrankungen in Betracht. Die bekannteste
Ursache des Mittelohrkatarrhs ist die akute Mittelohrentzündung. Bei War-
zenfortsatzerkrankungen treten gewöhnlich charakteristische Schmerzen hinter
dem Ohr auf. Ausstrahlende Schmerzen, die ins Ohr verlegt werden, kam-
men vor bei Affektionen des Nasenrachenraumes, gewöhnlich bei Entzündun-
gen oder Wucherungen, besonders im Kindesalter. Die Zähne, besonders die
unteren Backzähne, müssen bei sonst nicht ausreichend erklärtem Ohrenschmerz
gründlich revidiert werden.

Bücherschau.
Die geschichtlichen Vorbedingungen des europäischen

Krieges. Vorträge, gehalten im Gemeindeverein Winterthur im November 1914
von Prof. Dr. Wl-Hünerwadel. 81 Seiten Oktavsormat. Preis 80 Rp. Zürich
1916. Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Diese im vorigen Winter gehaltenen Vor-
träge erfreuten sich wegen ihres tiefgründigen Aufbaues und Gehaltes sowohl, als
wegen ihrer glänzenden Form einer besonderen Beachtung und ließen daher den be-
rechtigten Wunsch aufkommen, sie weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Das nun
vorliegende Bändchen dürfte, wie kaum eines zuvor, dazu geeignet sein, zum Ver-
ständnis des gewaltigen Völkerringens, das sich vor unseren Augen abspielt, beizu-
tragen. Es ist ein Versuch, die Ursachen des europäischen Krieges aus dem Verlauf
der europäischen Geschichte begreiflich zu machen, soweit dies bis heute möglich ist.

Aus dem Tornister. Von Karl Stamm, Marcel Brom und
Paul H. Burkhard. Zürich 1916. Druck und Verlag: Art. Institut Orell
Füßli. Mit 13 Tonbildern, vornehm gebunden Fr. 3.—. Die losen Blätter, auf
denen drei schweizerische Wehrmänner, zwei Dichter und ein Künstler des Zeichen-
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